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INDEN Am 15. November wurde im
Lucherberger See die Leiche ei-
nes Mannes aufgefunden, dessen
Identität noch unklar ist. Die Poli-
zei veröffentlicht nun das Bild ei-
nes Tattoos des Unbekannten in
der Hoffnung, Hinweise zu erhal-
ten. Der Tote ist etwa 1,60 bis 1,65
m groß, er war bekleidet mit einem
dunkelblauen Trainingsanzug, an
dessen Beinen sich jeweils ein mit-
telblauer Streifen befindet, sowie ei-
nem roten Pullover. Der Mann hat
am Oberkopf eine Glatze und am
Hinterkopf kurze, dunkle Haare.
Auffällig sind zwei Tätowierungen
an den Oberarmen. Bei einer han-
delt es sich um einen Löwenkopf so-
wie den Schriftzug„Leu“ in schwar-
zer Farbe. Die Kriminalpolizei fragt:
Wer kennt eine Person, auf die diese
Beschreibung passt? Hinweise, auch
auf verdächtige Beobachtungen, an
02421/949-8115 oder außerhalb der
Bürodienstzeiten 02421/ 949-6425.

KURZNOTIERT

Polizei sucht Hinweise
zu einer Wasserleiche

Julius

Guten Morgen

InHawei
Ein Ärztezentrum

für alle Fälle
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Die Caritas ist mit einer „Hei-
mat-Ausstellung“ in der Region
unterwegs. Derzeit wird die Hei-
mat-Schau in Rödingens alter
Schule präsentiert. Ein löbliches
Unterfangen. Aber was ist Heimat?

Frei von Romantik kann sie als
Land, Landesteil oder Ort definiert
werden, wo man geboren und auf-
gewachsen ist oder sich durch
ständigen Aufenthalt zu Hause
fühlt. Heimat sollte jeder haben
– im Pass wie im Herzen. Seit der
Schaffung eines Bundesinnenmi-
nisteriums, das auch für Heimat
und Bau zuständig ist, flammen
überall Kommentare und Diskus-
sionen über den Begriff Heimat
auf. Muss Julius das jetzt als Stär-
kung des christlichen Abendlands
begreifen? Also: Glockenturm statt
Minarett, Rindvieh statt Kamel, a
bayrische Blasmusi statt türkische
Janitscharen-Schalmeien?

Wieso fehlt genügend bezahl-
barer Wohnraum in dieser Hei-
mat? Albert Einstein soll gesagt ha-
ben: „Die Definition von Wahnsinn
ist, immer das gleiche zu tun, aber
auf andere Ergebnisse zu hoffen.“
„Woher kannte Einstein Horst See-
hofer?“, fragt

Jähes Ende nach Vierteljahrhundert voller Erfolge

VONHILDE VIEHÖFER-EMDE

JÜLICH Die Chronik des Jülicher Fi-
guralchores reicht bis in das Jahr
1994 zurück. Damals gründeten
etwa 30 Damen und Herren aus Jü-
lich und Umgebung den „Jülicher
Figuralchor“. Die Chorleitung über-
nahm Martin Te Laak.

Den ersten öffentlichen Auftritt
verzeichnete der Chor am 25. März
1995 in der Schlosskapelle der Zita-
delle. Jährliche Konzerte folgten und
damit die Aufführung vieler bedeu-
tender Werke der Musikliteratur.

LangeErfolgsgeschichte

Mit dem „Elias“ von Felix Mendes-
sohn Bartholdy, „Ein Deutsches Re-
quiem“ von Johannes Brahms und
später in Zusammenarbeit mit den
Overbacher Chören dem „Magni-
ficat“ von Johann Sebastian Bach,
dem „Dicit Dominus“ von Antonio
Vivaldi sowie dem „Messias“ von
Georg Friedrich Händel seien nur
einige Highlights der gemeinsamen
Konzerte genannt.

Auch nachdem Ilona Baum das
Dirigentenamt 2001 übernahm,
kam das Jülicher Publikum in den
Genuss besonderer Chorkonzerte,
bei denen Gastmusiker gerne mit-
wirkten.

Das zehnjährige Bestehen feier-
ten die Sänger mit der Aufführung
der „Chichester Psalms“ von Leo-
nard Bernstein. Mit der „Orgelso-

lomesse“ von Wolfgang Amadeus
Mozart, den „Liebesliedern“ von
Johannes Brahms, dem „Requiem“
von Gabriel Fauré und dem „Requi-
em d-moll“ von Wolfgang Amade-
us Mozart ging die Erfolgsserie des
Chores neben vielen anderen Kon-
zertprogrammen weiter. Besonders
erwähnenswert war der spektakulä-
re Auftritt des Chores unter Leitung
von Susanne Duwe 2007 bei der Auf-
führung der „Nibelungen“ des N.N.
Theaters im Brückenkopf-Park.

2014 übernahm Gregor Josephs

die musikalische Leitung des Cho-
res. „Lieder und Madrigale alter
Meister“ im Rahmen des Linnicher
Kultursommers 2016, „Folksongs
over the World“ 2017 in der Chris-
tuskirche und 2018 der Auftritt beim
Gemeinschaftskonzert „Bunte Viel-
falt“ im PZ der Schule Linnicher Stra-
ße schlossen den Reigen der Kon-
zerte des Figuralchores. Die Sänger
können mit Stolz auf eine großartige
Chronik und viele umjubelte Kon-
zerte zurückblicken. Die Freude am
gemeinsamen Gesang und das Kon-

zertieren für ihr Jülicher Publikum
standen imVordergrund, waren Mo-
tivation und Leidenschaft.

Mit der Auflösung des Chores
schließt sich auch ein Kapitel der
Geschichte der Traditionschöre und
traditionellen Konzerte, die die Mu-
sikszene in Jülich bereichert haben.

Die Auflösung des Chores hat-
te wohl verschiedenste Ursachen.
Das Ausscheiden einiger Mitglieder
aus unterschiedlichen persönlichen
Gründen und das Problem der Ge-
winnung von Neumitgliedern waren

sicherlich nicht unbedeutend. Gra-
vierender waren aber sicherlich die
Diskrepanzen zwischen Gruppie-
rungen, die bei der Leistung eines
Chores unterschiedliche Zielsetzun-
gen haben.

„Freude amhomogenenKlang“

Nach Mitteilung von Initiator Kai
Wieghardt an die Redaktion möch-
te eine kleine Gruppe Jülicher Sän-
ger in der Stadt eine Neugründung
in der Musikschule „auf etwas hö-
herem Niveau“ versuchen. Gregor
Josephs möchte dabei dem neuen
Chor „die Freude an einem homo-
genen Klang“ vermitteln. Zu dem
zu erarbeitenden Repertoire sollen
die Alten Meister gehören, aber auch
Werke der anderen Stilepochen der
klassischen Chormusik.

Zu den ersten Aufgaben der Pro-
benarbeit sollen „das Finden einer
einheitlichen Vokalfarbe und Into-
nation im Focus stehen“. Den zu-
künftigen Chormitgliedern werden
für die Vorbereitung Übe-CDs zur
Verfügung gestellt.

Gesucht werden „interessier-
te und ambitionierte Sängerinnen
und Sänger mit Chorerfahrung, die
sich auf dieses Abenteuer einlas-
sen möchten“. Die Proben erfolgen
dienstags von 19.45 bis 21.45 Uhr
in der Aula der Musikschule Jülich,
Linnicher Straße. Anmeldungen
mit Angabe der Stimmlage an: g.jo-
sephs@gmx.de.

Der 1994 gegründete Figuralchor Jülich hat sich aufgelöst. Einige Sänger wollen einen Neuanfang „auf höherem Niveau“ wagen.

Der Auftritt des Figuralchors im Rahmen des Chorkonzerts „Bunte Vielfalt“ im September 2018. FOTO:WOLFGANG EMDE

Mit einem sogenannten Integrierten Handlungskonzept soll die Attraktivität der Jülicher Innenstadt gesteigert werden.

Der Hexenturm als historische Eingangspforte ist Teil des Konzepts. FOTO: JANSEN

Jülich plant
seine kleine
Wiedergeburt

VONGUIDO JANSEN

JÜLICH Jülich ist eine Renaissance-
stadt, weil der italienische Architekt
Alessandro Pasqualini die Stadt in
der Epoche der Renaissance neu
sortiert hat. Der Grundriss findet
sich heute noch. Deswegen ist die
Innenstadt ein Baudenkmal. Re-
naissance bedeutet Wiedergeburt.
Und solch eine Wiedergeburt ist
wieder vorgesehen. Nicht so grund-
sätzlich wie in der Renaissance. Aber
so wie in Linnich. Da wird die Innen-
stadt bekanntlich mit mehreren ak-
tuell aufgerissenen Baustellen um-
gestaltet. IHK heißt das Ganze in
Linnich, InHK
in Jülich, bei-
des steht für In-
tegriertes Hand-
lungskonzept.
Am Mittwoch hat
unter anderem
Bürgermeister Axel Fuchs vorge-
stellt, wie Jülichs jüngste Wieder-
geburt vonstattengehen soll.

„Wir werden ein paar Fehler der
Vergangenheit korrigieren“, sagte
Fuchs und machte das am gepflas-
terten Marktplatz konkret.„Kacheln
gehören auf Wände, nicht auf den
Boden“, deutete er an, dass der Be-
lag verändert werden könnte. Eine
neue Idee: Terrassen am Rurufer
sollen den Fluss in einen Ort ver-
wandeln, an dem sich die Jülicher
erholen. Ansonsten gibt es wenig
Konkretes zu sagen über das InHK.
Das liegt in der Natur der Sache,
denn die Stadtverwaltung und das
beauftragte Aachener Planungs-
büro MWM wollen die Jülicher fra-
gen, wie die sich die Zukunft ihrer
Stadt vorstellen. Auch die Frage, wie
hoch die Fördergelder sind, die das

Land wegen des InHK überweist,
ist noch offen. „Es gibt große Me-
tropolen, die beantragen zwei Mil-
lionen Euro. Und es gibt Kleinstäd-
te, bei denen sind das 40 Millionen“,
sagte MWM-Stadtplaner Bernd Nie-
dermeier.

Beantragen ist die eine Sache, Be-
willigen die nächste. Damit die Er-
folgsquote möglichst hoch ist, soll
im Gespräch mit den Bürgern her-
ausgefunden werden, wo die Stadt
besser werden kann. Im April gibt
es eine Auftaktveranstaltung, bei der
Stadt und Planer erklären, wie ein
InHK funktioniert, warum es die ef-
fektivste Möglichkeit ist, Fördergel-

der zu gewinnen
und wie lange das
alles dauern könn-
te. Vor den Som-
merferien soll es
Stadtspaziergänge
geben, bei denen

vor Ort über mögliche Baustellen
geredet wird. Für den Herbst sind
Arbeitssitzungen geplant, bei denen
die Jülicher ihre Ideen einbringen
sollen. „Die Stadt pfropft da nicht
einfach ein Maßnahmenpaket von
oben auf. Sie integriert die Bürger in
den Prozess“, sagte Fuchs.

Die wichtigste Botschaft: Beim
InHK soll nicht bloß über die Zu-
kunft Jülichs geredet werden. Die
Pläne sollen umgesetzt werden – so-
fern das Land die Förderanträge be-
willigt. Die sollen im Sommer 2020
gestellt werden, so dass 2021 die ers-
ten Maßnahmen begonnen werden
könnten. Das sagte Niedermeier
über die grobe Zeitschiene. „Insge-
samt ist ein InHK eine Maßnahme,
die sechs bis acht Jahre dauert.“ So
lange könnte die kleine Wiederge-
burt dauern.

Die Stadt startet im April mit ihrem
Integrierten Handlungskonzept. Fördergelder
für eine Modernisierung sind das Ziel.

„Wirwerdenein paar
Fehler derVergangen-

heit korrigieren.“
Axel Fuchs, Jülicher Bürgermeister
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